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Jas WW1S3K/37 kilie gemaltige LeWW
Vr. ooebbels erststtet den Nechknschostsbericht — krsebnls vom VoMr wett überttoffen — vr. lZoedbels beim fübrer

Berlin , 16. April . Am Freitag nachmittag begab sich, wie es
seit 1931 zur Tradition geworden ist, Reichsminister Dr . Eoe b-
b e l s mit dem Reichswalter der NSV . und Reichsbeauftragteu
für das Winterhilfswerk , Hauptamtsleiter Hilgenfeldt , der
Gauamtsleitung der NSV . und gleichzeitig Eaukeauftragten des
Winterhllfswerkes , den Sachbearbeitern der Reichsführung des
WHW ., den ältesten Mitgliedern der NSV . und Vertretern der
NS .-Frauenschaft in die Reichskanzlei zum Führer , um ocn
Rechenschaftsbericht über das WHW . 1936/37 zu erstatten . An
dem Empfang nahmen ferner teil der Adjutant des Führers ,
Obergruppenführer Brückner , Reichspressechef der NSDAP . Dr
Dietrich und die Ministerialräte Berndt und Haegert vom Reichs¬
ministerium für Volksaufklärung und Propaganda .

Mit noch viel größerem Stolz als in den Jahren vorher konnte
Reichsminister Dr . Goebbels dem Führer das Ergebnis des
diesjährigen Winterhilfswerkes verkünden . Denn dieses einzig¬
artige große Eemeinschaftswerk des deutschen Volkes hat aber¬
mals das Ergebnis des Vorjahres bei weitem übertroffen . In
diesem Jahr sind es fast 409 Millionen RM . , die vom deutschen
Volk als praktischer Sozialismus der Tat von Jahr zu Jahr
für den immer kleiner werdenden Volksteil aufgebracht werden ,der noch nicht in dem Matze die Segnungen des Wirtschaftsauf -
baues gefühlt hat , wie die überwiegende Mehrheit des deutschen
Volkes .

Die Ansprache , mit der Reichsminister Dr . Goebbels dem Füh¬
rer das Ergebnis des diesjährigen Winterhilfswerkes meldete ,
hat folgenden Wortlaut :

Mein Führer !
Die Leistungen des WHW . 1938/37 habe » wiederum die Lei -

stnnge » des »ergangenen WHW . übertroffen . Das vorläufige Er¬
gebnis des WHW . 1936/37 beläuft sich aus rund

398 .5 Millionen RM .
Das endgültige Ergebnis wird um einige Millionen die 100-

Millionen -Erenze überschreiten .
Dies bedeutet eine Steigerung von etwa 50 Millio -

nenRM . gegenüber dem ersten WHW . und von etwa 3 0 Mil -
1 i o n e n R M . gegenüber dem vergangenen WHW .

Der wirtschaftliche Aufschwung Deutschlands spiegelt sich in den
sinkenden Berreutenzahlen wieder . K « murd ?» durch
das WHW . durchschnittlich betreut :

1933/31 : 16,8 Millionen
1931/35 : 13ch Millionen
1S3S/38 : 13.9 Millionen
1938/37 : 19,7 Millionen .

Es ist oadei besonders zu beachten , datz die Betreuung durch
das WHW vollkommen zusätzlich ist . Die Leistungen des WHW .
trete « also in den Fürsorgemaßnahmen des Staates und der
Gemeinden hinzu . -Die - Kreise der betreuten Volksgenossen find
nicht nur die Erwerbslosen mit ihren Familienangehörigen ,
sondern auch Kleinrentner , Rotstandsarbeiter und alle sonstigen
Volksgenoffen , die den nötigen Lebensunterhalt für sich und ihre
Familien nicht aus eigenen Kräften und Mitteln bestreiten
können . Erbgesunde , kinderreiche Familien und hilfsbedürftige
alte Kämpfer der Bewegung werden dabei besonders berücksichtigt

Die steigendenSammelergebnisse haben bewiesen ,
>aß auch die zweite große Aufgabe des WHW vollen Erfolg
zehabt hat , nämlich die Aufgabe , dem deutschen Volk durch den

ranblgen Appell an die Opferbereitschaft den Gedanken de
Volksgemeinschaft zu pflegen , zu vertiefen und zu erhalten

Es ergaben : Sammlung «» :
1935/36 1036,37

Jpfer bei Lohn und Gehalt :
Einmalige und laufende Mo¬

natsspenden 137,9 Mill . NM 162,0 Mill . RM
Eintopfsammlungen 32,0 Mi « . RM . 33,0 Mill . RM .
Reichsstratzensammlungen 18,1 Mill . RM . 38,0 Mill . RM .

Die Zahl der verkauften Abzeichen bei den Reichs -
siratzensammlungen hat sich ebenfalls beträchtlich erhöht . Sie be¬
trug 131,5 Millionen Stück gegenüber 73,1 Millionen Stück in,
WHW . 1935/36 und 31,5 Millionen Stück im WHW . 1933/3 -l , fi¬
tst also gegenüber dem ersten WHW . um 100 Millionen Stück
gestiegen .

Für die Herstellung der Abzeichen konnten wiederum not¬
leidende Industrien , insbesondere solche mit vorwiegender Herm¬
und Handarbeit , unterstützt werden . Es waren rund » Millio¬
nen Arbeitsstunden dafür erforderlich . Die den deutsche »
Notstandsgebieten durch die Abzeichen -Aufträge zugeführte
Summe beläuft sich auf rund 7 Millionen RM .

Am ..Tag der «rationalen Solidarität " wurden
über 5,8 Millionen RM . gesammelt , das Ergebnis des Vorjahres
also noch um 1,6 Millionen RM . Lbertroffen . Diese Sammlung
ist im übrigen so der beste Gegenbeweis gegen die ausländische
Lügenpropaganda , daß sich die Vertrete ; des deutschen Volkes
nicht ohne Bewachung in der Öffentlichkeit bewegen könnten .

Von den Zuwendungen an die Betreuten im Rah¬
men der Ernährungs - und Sachzuwendungen des WHW . seien
besonders hervorgehoben :

Kartoffel 3,2 Millionen Doppelzentner
Kohle » 23,1 Millionen Doppelzentner

Bei den großen Ankäufen an Nahrungsmitteln ist
das WHW . in noch größerem Maße als in den Vorjahren als
volkswirtschaftlicher Ausgleichsfaktor hervorgetreten . Das WHW
wirkt grundsätzlich marktregelnd und marktausgleichend . Es
kauft nur deutsche Nahrungsmittel , die aus dem freien Markte
im lleberfluß vorhanden find . Mit diesem bereits seit dem ersten
WHW . vertretenen Grundsatz wirkt das WHW . als Großver¬
braucher und unterstützt auf das nachdrücklichste die ernährungs¬
politischen Notwendigkeiten , die dem deutschen Volk durch den
Vierjahresplan gestellt sind .

Von diesen Maßnahmen sind besonders hervorzuheben : Der
Kauf von rund 19 Millionen Kilo Gemüse , das infolge
der ausgezeichneten Ernte nicht auf dem freien Markt abgesetzl
werden konnte und dem Perderb ausgesetzt gewesen wäre . Der
Kauf von 1 Million Kilo Käse zur Entlastung des ost¬
deutschen Käsemarktes , der - Kauf von 8Millionen Kilo
Fischfilet , von rund 1 Millionen Kilo Butter und
von 1,3 Millionen Kilo Brotaufstrichmittel aus
Obst . Auf Grund der steigenden Sammelerträge aus der einen
seue unu d < t . . .^ eu^ n -oe -braucherzifsern aus der anderen Seite
Seite ist das WHW . ni der Lage , die sonst in den Sommer¬
monaten üblichen Sammlungen der Verbände der freien Wohl -
k" hrtspflege und des Reichsmütterdienstes abzulösen .

Die Aufgaben dieser Organisationen der deutschen
freien Wohlfahrtspflege werden künftig aus den gro -

Sozialdemokraten u.
'

7 ttand in stand
Pari », 16. April . Im Zusammenhang mit der größten inner -

politischen Rede , die Ministerpräsident Blum im geschloffenen
sozialdemokratischen Kreise gehalten hat und an die sich zablrei -
che Gerüchte geknüpft haben , sind die Oppositionsblätter ganz
allgemein der lleberzeugung , daß über kurz oder lang eine Ver¬
schmelzung der Sozialdemokratischen und der Kommunistischen
Partei eintreten wird .

Der „Figaro " meint , in der Politik siege immer derjenige , der
die stärkste Dynamik besitze. Man müsse den Kommunisten zuge¬
stehen . daß sie methodisch mit Ausdauer und Geschicklichkeit ihr
Ziel verfolgten , das darin bestehe , sich mit allen Mitteln einen
Platz an der Macht zu verschaffen — erst den kleinen Finger und
dann die ganze Hand . In Anbetracht der bevorstehenden Ver¬
schmelzung hätten die Franzosen das Recht , gewisse Fragen zu
stellen . Dis Fusion der beiden Parteien würde höchstwahrschein¬
lich eine Regierungsumbildung mit sich bringen . Würden dann

Leute wie Thorez und Dulcos in die Regierung kommen ? Würde
Blum oder Thorez der künftige Führer der neuen Einheitspar¬
tei sein ? Es steht außer Zweifel , daß wenn die Kommunisten in
die Reihen der Sozialdemokraten eindringen , erstere binnen kur¬
zem die Mehrheit in der Hand hätten .

Der „Ami du Peuple " spricht bereits von einem Zusam¬
menbruch der Volksfront . Es sei klar , daß wenn die
beiden Parteien sich vereinten , die Leute wie Thorez die Ober¬
hand behielten , umsomehr , als Blum seine Partei nicht geschlos¬
sen hinter sich habe . Die neue Einheitspartei , bestehend aus re¬
volutionären Extremisten , würde 250 Vertreter im französischen
Parlament haben . Das sei das Ende der Volksfront !

Das „Echo de Paris " fragt , was geschehen würde , wenn die
Regierung Blum gestürzt würde . In radikalsozialen Kreisen sei
man bereits sehr unruhig . Man erzähle , daß der Sturz Blums
das Signal für eine marxistische Revolte sein werde .

gen Opsern des Winterhllfswerkes finanziert . Das deutsche Volk
das in allen Winterhilfswerken seinen großen Opfergeist bewiese »
hat , ist so im Sommerhalbjahr entlastet . Auch während der
Dauer des WHW . schon erhielten die Ausschüße und Anstalten
der Verbände der freien Wohlfahrtspflege ( Innere Mission ,
Laritasverband , Rotes Kreuz ) als Ausgleich für die frühe ,
durchgeführten Lebensmittelsammlungen Sachspenden zugewiesen .
Dir Zuwendungen beliefen sich im WHW . 1936/37 auf rund
3 Millionen RM .

Die besonders großzügige Einstellung des WHW . geht auch
daraus hervor , daß sämtliche im Deutschen Reich lebenden hi ! fs -
bedürftigen Ausländer unterstützt wurden , soweit es sich
durch ihre Einstellung und Haltung gegenüber dem Deutschen
Reich dieser Unterstützung würdig erwiesen . Die Zahl der unter¬
stützten Ausländer betrug im WHW . 1035/36 88 859. Die Zu¬
wendungen an die unterstützten Ausländer beliesen sich auf rund
2 .5 Millionen RM . Für das WHW . 19 3 6 / 3 7 liegen die ent¬
sprechenden Zahlen noch nicht vor . Sie dürften sich jedoch in
ähnlicherHöhe halten .

Die Lösung der gewaltigen Organisationsaufgabe des WHW .war dadurch möglich , daß sich rund 1.3 Millionen ehrenamtlicher
Helfer und Helferinnen in den Dienst dieses Hilsswerkes stell¬ten . In Vertretung jener unbekannten Helferinnen und Helfer
sind hier aus allen Gauen des Reiches Frauen und Männer
versammelt , um Ihnen , mein Führer , zu danken für diele große
sozialistische Tat , an der sie Mitarbeiten dursten .

Der Führer
richtete darauf eine herzliche Dankansprache an Reichs¬
minister Dr . Goebbels , Hauptamtsleiter Hilgenfeldt und die an¬
wesenden Mitarbeiter des Winterhilfswerkes . Er behandelte
insbesondere ras Winterbilfswerk als ein wesentliches Instru¬ment der Erziehung des deutschen Volkes zu einer sozialisti¬
schen Gemeinschaft und damit als eine unerläßliche Mit¬
hilfe an der völligen Neugestaltung des deutschen Volles . Der
Führer dankte ganz besonders herzlich dem Beauftragten für das
Winterhilfswerk und den vielen Millionen , die draußen im
Lande wieder einen Winter freiwillig sich in den Dienst diese :
sozialist - scheu Aufgabe gestellt und erneut eine Leistung vollbracht
haben , für die es in der deutschen Geschichte und in der Welt
kein Beispiel gibt

Die Beauftragten des Winterhllfswerkes , denen die Stunde
zu einem großen Erlebnis geworden war , wurden dann dem
Führer einzeln vorgestellt und blieben zum gemeinsamen Mittag¬
essen Gäste des Führers in der Reichskanzlei .

Der Abschluß, des .vierten MHW . bedeutet eine außeror¬
dentliche Leistung des deutschen Volkes / er übertrifft das
Ergebnis der Vorjahre bedeutend und ist deshalb als so¬
ziale Großtat ersten Ranges zu werten . Wo in aller Welt
gibt es ein solches Eemeinschaftswerk des Friedens und ei¬
nes echten Sozialismus der Tat ? Draußen vor den Toren
Deutschlands herrschen Streiks und Unruhen , Aussperrun¬
gen und Lohnkämpfe — in Deutschland steht das Volk zu¬
sammen in allen Schichten und Ständen , um den Aermsten
zu helfen ohne Ansehen der Person , getreu dem Grundsatz :
„Keiner darf hungern und frieren !" Gegenüber dem gewal¬
tigen Ergebnis des WHW . bleiben alle Versuche der

'
srühe -

ren Zeiten , die soziale Hilfeleistung zu organisieren , be¬
scheidenstes Stückwerk . Die Spaltung der Kirchen und die
religiöse Zersplitterung , die ebenso auch bei der Wohl¬
fahrtspflege in Vereinen und Organisationen und erst recht
im Politischen zutage trat , ließ eine Hilfe des Volkes fürdas Volk nicht Zustandekommen .

Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes ist eine der
schönsten Früchte der wahrhaftigen Volksgemeinschaft , die
der Führer geschaffen hat . Und es ist zugleich das größte
christliche Liebeswerk der Welt , oollbracht

^
von, nationalso¬

zialistischen Staat , der den christlichen Grundsatz in dis
Wirklichkeit umfetzt . Was nicht ' zur Tal wird , har keinen
Wert ! Gegenüber dem Streit und Zank der Kirchen die
christliche Tat . die praktische Bruderliebe und Nächsteyhilfe !

So darf das deutsche Volk stolz sein aus das Ergebnis

tion solche unvergängliche Friedenstaren dauernd zu mei¬
stern vermag .

'Ä '
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343000 Gewinne fallen nach dem amtlichen Gewinn¬

plan der Staatslotterie auf 800 000 Lose — fast jedes

zweite Los gewinnt also . Insgesamt werden in den

5 Klassen einer Lotterie 67 660 180 .— Reichsmark aus¬

gespielt . Die Gewinne sind einkommensteuerfrei . Zwei

Hauptgewinne von je einer Million Reichsmark stehen

an der Spitze — so kann schon ein Achtellos 100 000 . —

Reichsmark gewinnen und alle Ihre Wünsche erfüllen

helfen . Nur3 .—RM . kostet ein solches Achtellos je Klasse.

Sichern Sie sich deshalb bald Ihr Los !

Am 23 . April beginnt die Ziehung der I . Klasse

der 49 . Preußisch - Süddeutschen (275 . Preußischen )

Klassenlotterie . Ein kleiner Schritt ist es nur , den

Sie dem Glück entgegenkommen müssen ! Den amt¬

lichen Gewinnplan und — soweit verfügbar —

Originallose erhalten Sie bei allen staatlichen Lotterie -

Einnahmen .

2 Gewinne zu
2 Gewinne zu
2 Gewinne zu

Die neue Lotterie beginnt ! Wer kein Los hat , kann nicht gewinnen !
(AuSzug auS d«m amtlichen Gewinnplan )

je IOOOOOO .— KI» 2 Gewinne zu je 200000 .— KI» 12 Gewinne zu je 50000 .— KI»
je 500000 .— KI» 10 Gewinne zu je 100000 .— KI» Außerdem 3tz2 968weitere Gewinneim
je 300000 .— KI» 2 Gewinne zu je 75000 .— KI» Gesamtbetrag von 61910180 .— KI» W

Die Preußisch - Süddeutsche Staatslotterie



-Kapitärie dev LandstraSe
M dem frrn !ost;ug durch dle süddeutschen 6aue

Zweiter Teil .
Hb . Nach einer Stunde brechen wir wieder auf und verlassen

das Fernsahrerlokal mit einem kräftigen .Ahoi '
^. Es ist jener

Gruß , den wir nicht nur bei unseren Schissern « in der Water -
kante Hörden, auch die Fernfahrer legte .i sich diesen Gruß zu,den sie sich beim Begegneen stets zurufe

„Diese eine Nacht werde ich nie vergessen !"

Nach wenigen Kilometern durchfahren wir Bruchsal mit sei¬
nem prächtigen Rokokoschloß und schon erreichten vir nach wei¬
teren Kilometern das landschaftlich ebenso schöne ivie landwirt¬
schaftlich fruchtbare , flachwellige Hügelland des Kraichgaues .
Und wiederum liegt vor uns die unendliche Weite der Land¬
straße.

2n aögestoppter Geschwindigkeit durchfahren wir -die lOOOjäh-
rige Stadt Breiten , dessen malerische alte Fachwerkhäuser uns
freundlich grüßen . Weiter geht die Fahrt , ohne Halt . Zwi¬
schen Maulbronn und Illingen , wohin wir südöstliö ) abgebogen
sind , kommen wir ins Gespräch . Ueber IS Jahre steht der eine
Fahrer schon in diesem eigenartigen Berufe , der ferne Menschen
auf seine Weise formt . Aus seinen langen Dienstjahren , die
ihn kreuz und quer durch Deutschland brachten , weiß er vieles
von Verufssorgcn und Erlebnissen , von technischen Dingen und
was es sonst noch alles gibt , was die Kapitäne der Landstraße
tagaus , tagein beschäftigt, zu erzählen . Eines seiner schwersten
Erlebnisse wollen wir hier sesthalten : „Es war "

, so erzählte der
Fahrer , „an einem kalten Novembertag des Jahres 1929 . Wir
hatten eine 17 Tonnen -Ladung von Darmstadt nach Hamburg
zu bringen . In dichtem Nebel durchfahren wir die r .orddeutsche
Tiefebene . Es sind noch etwa 30 Kilometer bis zur Hanseaten¬
stadt . Im Scheinwerferlicht taucht die geschlossene Schranke eines
Bahnüberganges auf . Wir halten an , der Motor läuft ruhig
weiter . Fauchend fährt ein Personcnzug vorüber . Dann geht
die Schranke wieder hoch und langsam gleitet uvser schwerer
Lastzug über die Schienen. In diesem Augenblick leuchten aus
dem Nebel zwei glühende Augen eines Eegenzu ges auf , die
immer näher kommen. Da hilft kein Besinnen , kein Ueberlegen .
Rasche Entschlußkraft und Energie helfen aus solch gefährlicher
Lage . Man gibt Vollgas . Der Motorwagen hat die Schienen
hinter sich , der Zug passiert den Uebergang . Ein furchtbarer
Stoß ; wir glauben , aus dem Führerstand geworfen zu werden .
Unser Anhänger wird fortgerissen, kreischend birst der Wagen
vor der Lokomotive, die Eisenteile fressen sich fest in das Räder¬
werk hinein . Wir haben Glück im Unglück, denn wie ein Wun¬
der bleibt der Zug in den Schienen , wie durch ein Wunder ist
uns nichts geschehen . Nur Materialschaden ist entstanden . Der
Anhänger war völlig vernichtet und sieben Tonnen wertvoller
Ladung verloren . Der Schrankenwärter hatte den außerplan¬
mäßigen D -Zug nicht beachtet. Es war eine aufregende Nacht",
so schloß der Erzähler , „die ich nicht vergessen werde .

"

Besuch in einem Autohof .
Inzwischen sind wir vor den Toren Stuttgarts , dem Ziel un¬

serer Fahrt , angelangt . Die Stadt liegt im ersten Abenddämmer
und die beleuchteten Höhen der terrassenförmig angelegten
Schwaben -Hauptstadt bieten einen prächtigen Anblick . Wir
steuern nach der Laderaumverteilungsstelle des Reichskraft¬
wagenbetriebsverbandes in der Ludwigsburgerstraße , wo wir
versuchen, sofort wieder eine neue Ladung für unseren Anhänger
zu bekommen.

In Untertürkheim wird der Anhänger ausgeladen und wieder
beladen . Einer der Kameraden brachte den Zug nach diesem
Vorort Stuttgarts und verbringt dann die Nacht — denn das
Umladen benötigt doch immerhin 6—7 Stunden — in der
Schlafkabine des Motorwagens , während wir anderen im Auto¬
hof übernachten . Hierbei lernen wir auch Sinn und Zweck
dieser, in zahlreichen Großstädten schon vorhandenen Autohöfen
kennen.

Sie haben eine dreifache Aufgabe . An erster Stelle kommt
ihr Dienst als Laderaumvcrteilungsstelle . Diese umfangreiche
Aufgabe läßt sich am sinnfälligsten mit den großen Güterbahn -
höfen und Verschiebebahnhöfen der Deutschen Reichsbahn ver¬
gleichen. Hier treffen sich die Fernlaftzüge und je nach Ziel
und Ladegut erfolgt auf dem Autohof eine Um- , Ab- und Zu¬
ladung . Mit dieser Aufgabe dienen die Autohöfe dem Ziel
eines wohlausgebauten Fernlastwagenverkehrsnetzes , ähnlich
dem Schienenstrang der Reichsbahn . Dadurch wird aber zu¬
gleich ein gut Teil des wirtschaftlichen Leerlaufs der jetzt noch
viel gefahrenen Leerkilometer entfallen und einer besseren Aus¬
nützung der Ladefähigkeit der Lastzüge Platz machen.

Die zweite Aufgabe ist nicht minder wichtig. Sie dient näm¬
lich der Lösung der recht schwierigen Frage der Parkplätze für
Fernlastzüge . Bisher parkten diese an den Rändern der Land¬
straße oder in den Straßen der Städte und Dörfer . Hier aber
haben sie oft als regelrechte Sperren des Verkehrs gewirkt und

auch die privaten Autohöfe , die sich am Rande der Städte an
den großen Fernstraßen nach und nach bildeteen , konnten dem
Mangel an genügenden Parkplätzen nicht abhelfen .

Die dritte Aufgabe , auf das engste mit der zweiten verbun¬
den . Sie soll den Fernfahrern ausreichende und schöne Aufent¬
haltsräume und billige Uebernachtungsmöglichkeiten schaffen .

So ist der Autohof , in dem auch Reparaturen ausgefiihrt und
die leeren Tanks wieder gefüllt werden können, ein wesentlicher
Bestandteil der Neuordnung im deutschen Fernlastverkehr . Ihr
Ausbau soll überall beschleunigt werden .

Stopp , Polizei !
Gegen 5 Uhr morgens poltert es an der Zimmertür : es wird

uns gemeldet, daß der Zug abfahrtbereit auf dem Autohof stehe .
Da gibt es kein langes Besinnen : raus aus den Federn , ge¬
waschen und angezogen und dann runter in die Kantine . Rasch
wird der Kaffee eingenommen , währenddessen werden in der
Küche Wurstbröter für die Weiterfahrt hergerichtet . Nach
wenigen Minuten schon springt der Motor an und ab geht's in
Richtung Ulm.

Mit 15 l<m Geschwindigkeit schraubt sich der Motor gemächlich
die Anhöhen der „Geislinger Steige " empor . Welch hohe An¬
forderungen werden da an Mensch und Maschine gestellt. Wäh¬
rend der Fahrer ständig kuppelt und umschaltet, ist der andere
jetzt vom Wagen gesprungen , rennt um den Zug herum , über¬
prüft die Reifen und Achsen, und gerade , als der Gang wieder
kreischend hineingehauen wird , turnt er sich mit kühnen Sätzen
zum Führersitz zurück.

Eine zeirlang führt dann die Strecke eben dahin , der Verkehr
ist inzwischen bedeutend stärker geworden , Personen - und Last-
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Ein neuer Frühling zog ins Land !
Erste Baumblüte im Oostal bei Baden - Baden .

Aufnahme : E . v . Pagenhardt , Baden - Baden .
DNB .-Heimatbilderdienst .

(Fortsetzung folgt .)

kraftwagen streben den beiden Großstädten Stuttgart und Ulm
zu . In rascher Fahrt geht' s durch verschiedene 'kleinere Ort¬
schaften , bald sind aber wieder KetSaktrge Stelgungeii fii nehmen.
In akrobatischer Haltung lehnt der Beifahrer draußen auf den
Trittbrettern , um jeden Augenblick, falls es nötig werden sollte,
hinten Bremsklötze gegen ein rückwärtiges Abgleiten unterzu¬
legen.

Auch das malerische Städtchen Ursorung liegt hinter uns . Es
sind nur noch wenige Kilometer bis Ulm , doch plötzlich müssen
wir unsere Fahrt unterbrechen . Die ganze Landstraße ist ver¬
sperrt , in langen Reihen stehen zu beiden Seiten der Landstraße
Personen - und Lastwagen . Mitten auf der Landstraße tauchen
Gestalten auf , eine rote Flagge wird sichtbar. Ist hier ein Un¬
glück geschehen ?

Stopp , Polizei ! Wir bremsen ab und fahren unseren Zug
an den Straßenrand , ein Wachtmeister tritt heran : Berkehrs¬
kontrolle ! Zunächst werden dick Papiere mit der WageNtutnimer
und dem Typenschild verglichen. Die weitere Prüfung erstteckt
sich auf Bremse und Lichtanlage , sofern nicht einwandfrei zü er¬
sehen ist , daß sich diese Dinge im besten Zustande befinden . Aber
auch Steuerung , Federung , Räder und Bereifung müssen Unter
allen Umständen in Ordnung sein , um jeden Gefahrenherd aus -
zuschlicßen . „Erstes Erfordernis für die Sicherheit im Verkehr
ist eben die technisch einwandfreie Ausrüstung der Fahrzeuge ",
erklärt uns der Polizeibeamte . „Hierfür hat aber mit dem
Kraftfahrzeugführer auch der Kraftfahrzeughalter zu sorgen. Es
geht eben nicht an , daß letzterer seinen Angestellten zumutet , mit
einem verkehrsunsicheren Wagen zu fahren und mit einem Wei¬
gerungsfall gar noch mi tder Entlassung droht ! Es ist Aufgabe
der Verkehrspolizei , hiergegen mit aller Schärfe des Gesetzes
einzuschreiten !"

> Diese kurze Erklärung des Beamten findet unser volles Ver¬
ständnis , denn durch solche Maßnahmen können zahlreiche Ver -

I kehrsunfälle vermieden werden . Dann gibt uns der Beamte
noch eine Bescheinigung, die zum Weiterfahren bei der nächsten
Prüfstelle berechtigt, um Zeitverluste und unnötige Aufenthalte
zu vermeiden . Schon dröhnt wieder unser Motor , ein kurzes
Abschiedswort und unser Zug ist wieder in voller Fahrt . Rach
8 Kilometer hat uns dann die schöne Münster - und Donaustadt
Mm in ihre Mauern ausgenommen.

Sommerlustoerkelir 1SZ7
Karlsruhe-Berlin 3 Stunden , Karlsrnhe -Freiburg ^ Stunde .

bld . Der deutsche Luftverkehr steht im Zeichen fortschreiten¬
der Neuerungen und Verbesserungen . Wir besitzen ein ausge¬
zeichnetes Netz von Flugverbindungen mit außerordentlich gün¬
stigen Anschlußmöglichkeiten nach allen Teilen des Kontinents
und Uebersee. Das lehrt uns in anschaulicher Weise der am 4 .
April in Kraft getretene Sommerslugplan 1937 , der u . a . für
Karlsruhe den Vorteil einer Frllhverbindung nach Betlin
bringt . Der Geschäftsmann begibt sich um 7 Uhr morgens auf
die Reise über Mannheim -Frankfurt a . M . und ist schon um
10 Uhr in Berlin -Tempelhof . Da - hat er genügende Zeit , seine
geschäftlichen Angelegenheiten zu- erledigen , und kommt noch
am gleichen Tage nach Karlsruhe zurück . Er fliegt nämlich um
17 Uhr in Berlin ab und trifft bereits um 20 Uhr am Bestim¬
mungsort ein . Dazu komink eine Abendverbindung nach Ber¬
lin (Karlsruhe ab 16 Uhr , Berlin -Tempelhof an 19 Uhr) . Der
Preis des Hin - und Rückfluges stellt sich mit Ermäßigung auf
127 RM . Die Möglichkeit einer schnellen Verbindring bietet
sodann die Strecke Karlsruhe -Freiburg . Sie wird durch den
Flug über die herrlichen Täler und Höhen des Schwarzwaldes ,
zumal bei sonnigem, warmem Wetter und Alpenfernfichk zu
einem unvergleichlichen Erlebnis . Dabei kommt man (Karls¬
ruhe 12,45 Uhr ab) schon nach einer halben Stunde nach - der
schönen Breisgaustadt , kann sich dort bis zum Rückflug- etwa
zwei Stunden aufhalten und ist um 16 Uhr wieder zukMse.
Der Flugfonds für eine Strecke beträgt 12 RM . Von Karlsruhe
aus hat man über Mannheim güten Anschluß an die Linie
Wien -London , das man in 4 )4 Stunden erreicht . Laß die Ent¬
fernungen keine Rolle mehr spielen, beweist die Tatsache, daß
die 5000 Irin lange Strecke von Athen bis London in 14 Stun¬
den überwunden wird , daß durch den Ausbau des lleberseever -
kehrs dis Luftpostbeförderung von Deutschland nach Nordame¬
rika ganze 3 )4Tage benötigt , daß schließlich eine Reise um" die
Welt heute in 14 Tagen bewältigt werden kann.

Für den gewaltigen Umfang des Luftverkehrs , der dem Flug¬
gast das höchste Maß von Sicherheit und Bequemlichkeit bietet ,
sprechen folgende Zahlen :

Zählt Man 1933 noch 90000 Fluggäste , so waren es deren
1936 bereits 232 006 . AM Start und Landungen haben jetzt
täglich zu verzeichnen: Berlin 96 , Frankfurt a . d . O . 62 , Köln
46, Hamburg 42i Mögen die Bestrebung der deutschen Luft¬
hansa , den Kreis der Freunde des Luftverkehrs immer mehr zu
erweitern , auch für 1637 ' mit Erfolg begleitet sein .

Wie man's macht, ist's falsch . . .
Humoreske von Joseph Wernthaler

Herr Müller hatte die Gäste, Tante Rosa mit den Basen
and Vettern , zur Straßenbahn gebracht; sie waren zusam¬
men um elf aus dem Hause gegangen, nun aber , als er
zurückkam, war es bereits ein Uhr durch . Seine Frau schlief
längst. Auf den Zehenspitzen schlich er in die Wohnung und
machte Sssst ! , als das Hündchen, das ihm zur Wohnungs -
iür herein folgte, auf dem dunklen Flur zu winseln begann .
Ls war ihm auf dem Heimweg vom Weinhaus zugelaufen ,
und da es regnete und kalt war , hatte er es nicht übers
yerz georacht , oas ^.ler zu verjagen , oowoyi >erne Frau
Melie Hunde nicht liebte . Er drang in die Küche , um dort
dem Geschöpf, das vor Angst und mehr noch vor Kälte zit¬
terte , ein Nachtlager unter dem Ofen zu bereiten . Auf dem
Küchentisch lagen noch die Ueberreste des Eeburtstagsessens .
das heute am Abend zu Ehren der Frau Melie stattgefun¬
den hatte . Die Prinzregententorte war bis auf zwei Schnit¬
ten aufgezehrt , ein ehrwürdig verschimmelter Camembert
war fast aufgegessen ; auch vom gebratenen Huhn lagen
noch einige Stücke auf einem Teller ; eines der vier Glied¬
maßen reichte Herr Müller dem Hündchen hin, damit es zu- I
traulicher würde.

Die Hausfrau hatte das Porzellan , die Platten , die Taffen
bereits abgewaschen , es aber , da es schon spät war , auf dem
Tisch stehen lassen , die Silberbestecke lagen sauber uns
blankgerieden in ihren Kästen. Herr Müller ' lobte im stillen
seine Frau und Machte sich Vorwürfe , daß er so selbstsüchtig
die Freuden der Geburtstagstafek außer dem - Hause im
Weinhaus fortgesetzt hatte . Vom genossenen Wein ziemlich
in Rührung versetzt, beugte er sich zu dem herrenlosen
Hündchen herab , das angeregt an dem Hühnerbein knab¬
berte, und machte sich daran , aus alten Zeitungen und
einigen wollenen Lappen unter dem noch warmen Ofen
ein Lager herzurichten . Mit Kosen und Streicheln setzte er
das Tier in das mollige Vettchen. Kommt Zeit , kommt Rat !
dachte er ; morgen würde er die Inserate dmckiickauen unter
per Rubrik „Entlaufene Hunde".

Gegen sieben Uhr des anderen Tages lag Herr Müller
noch in tiefem Schlaf. Seine Frau Melie mußte ihn kräftig
rütteln .

„Nanu , nun steh
'

doch auf ! Du mußt doch heut ' ins Büro ,es ist nicht Sonntag !"
„Schon sieben Uhr ? " fragte er verschlafen .
„Mach schon ! " befahl sie nur .
Sich an das gestrig Vorgefallene kaum mehr erinnernd ,

erhob er sich . Seine Gattin betrachtete ihn nicht gerade zärt¬
lich . Hatte sie den Hund schon gesehen ? Oder grollte sie
ihm nur , weil er gestern auf sich hatte warten lassen , wäh¬
rend sie besorgt das Geschirr und die Gläser spülte ? Er
hatte ihr ja eigentlich gut helfen können, die Wohnung in
Ordnung zu bringen .

Ein Gewitter stand am Ehehimmel , Herr Müller fühlte
es recht gut . Beide entledigten sich also der täglichen mor¬
gendlichen Pflicht des Ankleidens. Sie schwiegen — er mit
schlechtem Gewissen , sie mit tiefem Groll . Mäuschenstill
war 's in der Wohnung . Um so mehr mutzten sie erschrecken,als sie mit einem Male unter einem fürchterlichen Getöse
erbebte.

Herr und Frau Müller betrachteten sich starr . Was war
das ? „Ich möchte wetten "

, stammelte die Frau , „ich möchtewetten , daß ein Flugzeug auf unser Haus gestürzt ist !"
„Ich glaube eher, daß der Kronleuchter heruntergefal¬len ist .

"

„Der Kronleuchter, sicherlich, du hast recht !"
Sie eilten ins Eßzimmer. Da herrschte schönste Ord¬

nung . Im Salon ? Nein , auch da war alles , wie es sein
sollte .

Was war 's nur ? Frau Müller lief zur Küche .
Ein fürchterlicher Anblick bot sich ihr dar : Scherben!

Scherben ! Das Familiengeschirr , die Gläser , die kostbaren
Platten — zerbrochen lag die Herrlichkeit, ein Haufen , ein
Trümmerfeld von Tunkenresten, Fleischklößchen und Sala¬
ten übergossen . Auf dem kläglichen Scherbenhaufen aber
säß fröhlich das Hündchen und machte dem HuhNgerkppeden Garaus . ^

Herr Müller stand gesenkten Kopfes.
„Nein , so was ! Nein , so was !" stotterte er.
Frau Müller sagt« nichts. Es war zu wuchtig über sie

gekommen , sie fand nicht Worte noch vernichtende Gebärden .
Es brauchte aber keiner Erklärungen .
„ Man muß schon von allen guten Geistern verlassen sein",und dabei tippte sie sich auf die Stirn , den Finger recht

deutlich drehend, „man muß schon nicht richtig sein , wenn
man ein solches Tier mit einem Huhn zusammenläßt , das
quf einem Tellerstoß liegt ."

„Ich bin das Opfer meiner Gutherzigkeit geworden"
, sagteer zerknirscht .

„Ich geb ' dir "
, sagte sie nun wutentbrannt , „dein gutes

Herz"
, sie packte das Tier beim Kragen und setzte es mehrals unsanft vor die Wohnungstür .

Als Herr Müller des Mittags vom Büro zurückkam ,müßte er während der Mahlzeit die bitteren Vorwürfe sei¬ner Gemahlin anhören . Er fühlte sich schuldig bis auf seine
Gutherzigkeit. Auch dieses Gewitter wird vorübergehen,dachte er.

Die drei Dutzend Teller , die Gläser , die schönen Platten
hatte Frau Müller am Abend noch nicht verschmerzt . Als
ihr gutmütiger Gatte dann nach Hause kam, fauchte sie ihnbereits an der Tür an :

„Weißt du auch"
, fauchte sie , „was uns dein „gutes Herz"

gekostet hat : ein Vermögen ! ein Vermögen ! — so an zwei¬hundert Mark , ich habe es ausgerechnet."
Doch wie wunderte sie sich, als Herr Müller gär nicht

geknickt war . Nein , er war nicht niedergeschmettert, im
Gegenteil , er herrschte sie männlich an :

„Und weißt Lu auch, was wir dadurch verloren haben,daß du ein unschuldiges Wesen verjagt hast? Nein ?" Er
hielt seiner verdutzten Frau eine Anzeige vor die Nase:
„500 Mark Belohnung für den, der Frau Gehrke, Park¬allee 13, eine kleine , auf den Namen Pusfi hörende Fox-
Hündin zurückbringt."
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Turnen * Spiel * Spovi
Deutsche Fußballmeisterschaft .

Der dritte »Gang" um die „Viktoria" .
Die Gruppenspiele um die deutsche Meisterschaft im Fußball

sorgen auch über diesen Sonntag für die erwünschte Spannung .
Picht weniger als drei Großkämpfe, die in Stuttgart , Dresden
und Düsseldorf vom Stapel gehen, verleihen dem diesmaligen
Sportprogramm eine besonders reizvolle Note .
Zu der Gruppe 1 steigt das mit riesigem Interesse erwartete

Treffen zwischen HSV . und Hartha .
Wenn auch der Papierform nach die Hamburger etwas stärker
erscheinen , so sind die Harthaer , die in großen Kämpfen sich
stets zu besonderen Taten aufrafften , kein leicht zu nehmendes
Hindernis . Da Hartha im Falle einer Niederlage bereits mit
drei Punkten hinter den Hamburgern liegen würde , ist hier mit
einem besonders scharfen Ringen zu rechnen. Beuthen 09 und
Hindenburg Allenstein liefern sich in Beuthen das Ringen um
den dritten Platz . Für höhere Ehren dürfte es bei diesen Bei -

! den doch nicht mehr reichen.
>D>e zweite Gruppe , die vorerst in den siegreichen Schaltern den
! aussichtsreichsten Bewerber sieht, hat für diesmal keine beson¬

deren Höhepunkte.
Wenn auch Schalke 04 in Stolp gegen Viktoria auf erheblichen

! Widerstand stoßen dürfte , so ist an einer klaren Erfolgsgestal -
^ jung zugunsten der Westfalen nicht zu zweifeln . Ebenso sollte
! Hertha Berlin über den Niedersachsenmeister Werder Bremen ,
^dessen Leistungen zwar unbedingt über die der Pommern zu
stellen sind , in Front bleiben .

l In der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampsbahn steigt eine für de«
Endsieg der Gruppe 3 äußerst wichtige Begegnung

VfB . — Wormatia .
! Die Stuttgarter Bewegungsspieler , die durch die überraschende
Niederlage in Dessau etwas zurückfielen, müssen nun unbedingt

! gegen den Südwestmeister einen Sieg landen , wenn nicht noch
mehr an Boden verloren werden soll . Wormatia wird aber
ebenso um Festigung bzw . Erhalt der knappen Führung zu käm¬

pfen wissen , weshalb man für keine Mannschaft „ tippen " möchte .
Noch einer ist an diesem Kampfe interessiert , der SB . OS Dessau,

^ der sich durch den vorsonntäglichen Sieg in die Frage der Ent¬
scheidung eingeschaltet hat . Sein Gang zum Spv . Kassel ist

s aber dennoch mit allerhand Hindernissen verstellt , sodaß er zu¬
erst beide Punkte aus dem Hessenland bringen muß, um evtl ,
sich zu den Favoriten aufschwingen zu können.
Den vielleicht qualitätsrcichsten und spannendsten Kampf durste

das Treffen Fortuna — „Club " abgeben.
! Hier treffen die vorjährigen Cndspielteilnehmer und Favori¬
ten ihrer Gruppe aufeinander . Wer erinnert sich nicht jenes
rassigen , hartnäckigen und leistungsgemäß hochstehenden End¬
spieles in Berlin , das mit einenr glücklichen 2 : 1 Siege der
Nürnberger endete. In diesem Jahre wird es jedoch nur einem
Vorbehalten sein , den dornenvollen Weg zur „Viktoria " durch¬
zukosten. Besteht der „Club " auch diese Prüfung erfolgreich,
so ist an seinem Endsieg nicht mehr zu zweifeln . Immerhin
werden die „Fortunen " ihre Chance nur dann wahren können,
wenn sie die Nürnberger besiegen können. Wir glauben aber
kaum an ein Gelingen dieses Vorhabens .
Der badische Meister SV . Waldhof, dessen unglückliche Rolle in
de » Eruppenspiele« die größte lleberraschung war , geht wieder
auswärts . Diesmal tritt er in Koblenz den Kölner Rasenspie-
lertt gegenüber . Trotz allem Pech, das über den Waldhöfern
schwebt, glauben wir an eine Wendung über diesen Sonntag .
Einen knappen Sieg trauen wir den Badenern diesmal zu .

öchaGalte des Arlacher Tageblattes
geleitet von Theo Weißinger, badischer Meister.
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Matt in 3 Zügen .
Aufgabe Nr . 16 von E . Vaumgarten .
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Matt rn 2 Zugen .
Lösung der Aufgabe Nr . 13 :

1 . Sd6—c4-s- TH4Xc4 2 . e2—e4 TXe4 3. TfS matt . 1 . . . .
. . . 2 . LXe4 3 . f2—f4 matt .
Losung der Aufgabe Nr . 14 : 1 . Ld7—c8.

Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker , K . Höfler , Fritz
Lettner , Schachecke zum Pflug .

Um den Aufstieg zur Gauliga .
Neureut in Kehl.

Die immer hartnäckiger und spannender werdenden Kämpfe
um den Aufstieg, werden diesmal mit einigen vorentscheiden¬
den Begegnungen fortgesetzt. Das wichtigste Treffen « der ba¬
dischen Aufstiegs -Kandidaten steigt in Kehl , wo die stark vor¬
gerückten Neureuter zu East weilen . Auch in den übrigen Gauen
herrscht noch keinerlei Klarheit über die völlige Regelung der
Ausstiegsfrage.

Badens Eauliga im Kampf.
Abstiegskämpf des KFB . gegen Neckarau!

Durch das Unentschieden in Sandhofen ist die Frage nach dem
zweiten Absteigenden in Baden weiter offen geblieben . Neckar¬
au und Brötzingen sind nun auch noch ernst bedroht . KFB .
wäre g«rettet , wenn er in Neckarau gewinnen könnte. Auch
Brötzingen benötigt einen Sieg über Rastatt . Wenn Sandhofen
dann die Freiburger bezwingen würde , wäre Neckarau dem Ab¬
stieg verfallen . Wie wird es aber ?

' Tjchammer -Pokalfpiele .
3. Zwischenrunde : Germania 1. — FV . Daxlauden 1.

Entgegen der erstgenannten Festsetzung, die ein nochmaliges
Zusammentreffen der Germanen mit dem letztsonntäglichen Geg¬
ner — Hochstetten — in den Pokalspielen vorsah , wurde in letz¬
ter Minute diese Paarung geändert und dafür der Tabellen¬
zweite der Gruppe Süd des Bezirks Mittelbaden — FV . Dax¬
landen — eingesetzt . Diese neuerliche Regelung ergibt für die
Germanen eine Aufgabe , die zu bewältigen , das Höchste erfor¬
dert , was sie in der Lage sind , zu leisten . Auf alle Fälle muß
diese Begegnung als ein ganz besonderes Ereignis für Durlach
bezeichnet werden , schön dadurch, daß hier zwei alte Rivalen
früherer Jahre wieder einmal zusammentrefsen , die sich stets
sehr hochstehende Kämpfe lieferten , die allseits noch in bester
Erinnerung stehen dürften . Gerade die Trennung der alten
Bezirksklasse hat immer wieder und dies besonders in Durlach
den berechtigten Wunsch aufkommen lassen, Begegnungen mit
den alten Konkurrenten , die fast alle zur anderen Gruppe zäh¬
len , herbeizuführen , was nun auf einmal durch die Pokalspiele
in sehr interessanter Weise zur Tatsache wurde . In diesem
Sinne ist auch das bevorstehende Treffen noch besonders zu be¬
grüßen , während andererseits zugleich die Möglichkeit besteht,
das Stärkeverhältnis der beiden Tabellenzweiten der mittel -
badischen Vezirksklasse feststellen zu können, wobei ohne weiteres
zugegeben melden muß , daß die Karlsruher Vorstätte 'r eine
überragende Rolle in ihrer Gruppe spielten , als die Einheimi¬
schen . Hier sei nur aufd ie scharfe Konkurrenz zwischen Phönix
und Daxlanden hingewiesen , bas erst durch den Sieg des nun -
mehrigelr Meisters im Rückspiel ausgeschaltet wurde . Die Ger¬
manen haben deshalb am kommenden Sonntag eine ungleich
schwere Aufgabe zu meistern , als dies bisher der Fall war . Zu
wünschen wäre nur , daß die Einheimischen den Kampfgeist auf¬
bringen , der erforderlich ist , diesem starken Gegner die Stange
zu halten . Die Aussicht als nächsten Pokalspielpartner schon
einen Eauligagegner zu erhalten , sollte Anreiz genug sein, das
Bestmöglichste zu bieten . Wir wünschen recht guten Erfolg , dt.

»
Die deutsthe Mannschaft gegen Belgien

Am 25. April tritt die deutsche Fußball - Elf in Hannover zum
Fußball - Länderkampf gegen Belgien an . Die
deutsche Vertretung erhielt folgendes Aussehen :

Jakob
(Regensburg )

Haringer Mllnzenberg
(München) (Aachen)

Kupfer Goldbrunner Kitzinger
(Schweinfurt ) (München) (Schweinfurt )

Lehner Hohmann Lenz Rohwedder Striebinger
(Augsburg ) (Benrath ) (Dortmund ) (Eimsbüttel ) (Mannheim )

Die Spieler der Eaumeister wurden mit Rücksicht auf die End¬
spiele zur Deutschen Meisterschaft freigestellt , so daß man in der
Elf Stammspieler wie Szepan . Janes und Sifslina vermißt . ,

öottesblenst-Melger für
Evangelischer Gottesdienst in Durlach . Jubilate (18 . April

1937) . Stadtkirche : Vorm . V- 10 Uhr : Hauptgottesdienst
(Dekan Schühle) . vorm . ^/ >11 Uhr : Christenlehre für die Süd¬
pfarrei (Dekan Schühle) , vorm . V»12 Uhr : Jugendgottesdienst
(Dekan Schühle) , abends 6 Uhr : Abendgottesdienst (Vikar Gün¬
ther ) . Lutherkirche : Vorm . ' /-IO Uhr : Hauptgottesdienst
(Pfarrer Beisel ) , vorm . ^/U1 Uhr : Jugendgottesdienst (Pfarrer
Beisel) . Wolfartsweier : Vorm . V- 1Ö Uhr : Hauptgottes¬
dienst (Vikar Günther ) , vorm , ' /sll Uhr : Christenlehre (Vikar
Günther ) , vorm . 11 Uhr : Jugendgottesdienst (Vikar Günther ) .

Eoang Gottesdienst in Durlach -Aue . Sonntag , 18. 4 . 37.
>/-10 Uhr : Hauptgottesdienst , Vill Uhr : Chrichenlehre , 1 Uhr :
Kindergottesdienst (Lipps ) .

Kath . Stadtpfarrei St . Peter u . Paul , Durlach , Vismarckstr. 2.
Gottesdienstordnung für den 3 . Sönntag : nach Ostern , 18: April
1937 . Samstag : Nachm. 3—5 Uhr Beicht für Mädchen , 5—7
Uhr Beicht für Knaben , abends ' 6 Uhr Gebetswache mit Rosen¬
kranz zu Ehren der lieben Mutter Gottes . Sonntag (Schutzfest
des hl . Josef) : 6 Uhr Beicht und Austeilung der hl . Kommunion ,
V-7 Uhr Frühmesse mit hl . Kommunion , V-9 Uhr Genteinschasts-
messe, Predigt und Schülerkommünion , V«10> Uhr Christenlehre
im Christkönigshaus für die männliche Jugend , V- 11 Uhr
Deutsche Singmesse mit Predigt , nachm. 2 Uhr Osterandacht.
In allen Gottesdiensten Kollekte für Fürsorgevereine . Mon¬
tag : U?7 Uhr Austeilung der hl . Kommunion , 7 Uhr hl . Messe
für Adolf Leppert , 8 Uhr hl . Messe für Luise Dietz . Dienstag :
>/j7 Uhr hl . Messe , 7 Uhr Schlilergottetzdienst (Gemeinschafts-
messe für Georg Schädel ,

^/,8 ' Uhr Hk. Messe für Adolf Pfeiffer .
Mittwoch (Fest des hl . Bruder Konrad von Parzham ) : Vch Uhr
Eemeinschaftsmesse, 7 Uhr hl . Messe für Mkrie Braun , 8 Uhr
hl . Messe nach Meinung des Kath . Frauenbundes . Donnerstag :
' /- 7 Uhr hl . Messe , 7 Uhr Jahrtagsamt für Rosa Heß , V«8 Uhr
hl . Messe für Stadtpfarrer Josef Kreuzer , abends Vib—9 Uhr
HI . Stunde im Geiste der Sühne . Freitag (Fest des hl . Georg ) :
>/ >7 Uhr hl . Messe ., 7 Uhr Schülergottesdienst (Singniesse) , 8
Uhr hl . Messe für die armen Seeleti . Sckm'stag (Fest des hl .
Fidelis von Sigmaringen ) : V >7 Uhr , 7 und 8 Uhr hl . Messen,
nachm . 4—7 Uhr Beicht für alle Pfarrangehorigen , besonders für
die Jungfrauen . (Aushilfe im Hinteren Beichtstuhl durch den H.
H . Kapuzinerpater Alfred .) Nächstes Sonntag , 25 . April (Mar¬
kusfest ) : Im Hauptgottesdienst V - 9 Uhr und in der Singmesse
um V-11 Uhr wird der H. H . Kapuzinerpater Alfred predigen .
Im Hauptgottesdienst Weihe der Statuen des hl . Bruder Kon¬
rad und der hl . Theresia vom Kinde Jesu .

Immerhin ist auch diese Elf als sehr stark zu bezeichnen . Vor
allem fällt die Wiederberufung Haringers auf , der bekanntlich
in den Spielen seiner Vereinsmeisterschaft ausgezeichnete Lei¬
stungen vollbracht hat . Kupfers Berufung war eigentlich schon
lange fällig , denn er soll ja noch besser sein — sc liest man hin
und wieder — als Kitzinger . Der Mannheimer StriebiMzer kam
sehr schnell zu seinem zweiten Länderspiel , nachdem«er in Luxem¬
burg so gut gefallen hat .

Die Handball-Gruppenspiele
werden mit einer Reihe von Spielen fortgesetzt, die die ersten
Vorentscheidungen bringen . Im Gegensatz zum Vorfonntchg wer¬
den diesmal die ersten Ueberraschungen , wenn man überhaupt
von solchen sprechen will , zu notieren sein. Die interessantesten
Spiele führen in Gruppe 1 Oberalster Hamburg ugd DBV . Ber¬
lin , in Gruppe 3 MSB . Hannover und SV . Waldhos und in
Gruppe 4 MTSA . Leipzig und TV . Altenstadt zusammen. Der
Spielplan weist folgende Treffen auf :

Gruppe 1 :
In Königsberg : VfL . Königsberg — Tuspo . Dettenhausen
In Hamburg : Oberalster Hamburg — DBV . Berlin .

Gruppe 3 :
In Hannover : MSV . Hannover — SV . Waldhof
In Nürnberg : 1. FT . Nürnberg — Hindenburg Minden

Gruppe 4 :
In Leipzig : MTSA . Leipzig — TB . Altenstadt
In Koblenz : MSB ., Koblenz — VfR . Schwanheim.

Max Bär glatt geschlagen . Der Boxkampf zwischen dem Ex¬
weltmeister Max Bär und Tommy Farr , dem britischen und
Empiremeister , der in der Londoner Harringay -Arena am Don¬
nerstag abend , ausgetragen wurde , endete mit einer lleber¬
raschung. Max Bär , der bekanntlich Weltmeister war , bis er
gegen Braddock ziemlich sang- und klanglos verlcr , mußte durch
den Walliser Boxer eine schwere Niederlage hinnehmen . Farr
siegte haushoch nach Punkten und Bär konnte sich nur mit Mühe
über die Distanz retten . Von den zwölf Runden gingen zehn
klar an Farr . Der sympathische Engländer hat sich mit diesem
Sieg als nächster Gegner Neusels qualifiziert . Der Farr -Neüsel-
Kampf wird voraussichtlich eines der sportlichen Hauptereianill »
der Krönungswoche werden.

Beginn neuer „Kraft durch Freude "-Sportkurse .
Am 21. April 1937 um 19 Uhr .findet die erste Besprechung

und erste theoretische Unterrichtsstunde der Tenniskurse im Hoch-
schul-Stadion statt . Die Tenniskurse umfassen 5 Unterrichts¬
stunden. Die Gebühr beträgt RM . 5 .— je Kurs . Es ist außerdem
möglich , die ganze Spielsaison zu belegen . Anmeldungen sind an
das Sportamt , Lammstraße 15, zu richten . Dort wird auch
jede weitere gewünschte Auskunft erteilt . Bei genügender Be¬
teiligung werden voraussichtlich die Kurse auf den Plätzen am
„Kühlen Krug " eröffnet .

Der Fechtkurs beginnt am 21 . April 1937 , Mittwoch abends
19,30—20,30 Uhr im Stadion . Der Kurs umfaßt 10 Unterrichts¬
stunden und kostet insgesamt RM . 6 .—. Sofern die Teilnehmer
keine eigenen Geräte besitzen, werden diese gestellt. Eintritt in
den Kurs nur bei Beginn . Anmeldungen richte man an das
Sportamt , Lammstraße 15.

Ein neuer Jiu -Jitsu -Kurs beginnt am 22 . 4 . 1937 , 20,45 Uhr ,
im Stadion . Der Kurs steht unter Leitung eines Fachlehrers .
Die Gebühr beträgt RM . 2.40 für 6 Abende . Anmeldungen
richte man an das Sportamt , Lammstraße 15.

Außerdem beginnt ab 16. April das offene Leichtathletik -Trai¬
ning im Hochschul-Stadion , in dem man sich auf die Reichssport¬
abzeichenkurse dauernd nach Belieben vorbereiten kann.

Für die demnächst beginnenden Tenniskurse werden noch
Anmeldungen entgegengenommen . Der einzelne Kursus kostet
RM . 5.— und umfaßt 5 Unterrichtsstunden . Schläger und Bälle
können gestellt werden . Ueder die Belegung der ganzen Spiel¬
saison erteilt das Sportamt Auskunft , wohin auch die Voran¬
meldungen zu richten sind .

ourlach und Umgebung
Gottesdienst für Bruder Konrad -Kapelle » Hohenwettersbach .

Sonntag , 18 . April : V- 9 Uhr Beichtgelegenheit , 9 Uhr Gottes¬
dienst. Montag , 19. April : V-,7 Ubr hl . Messe . Samstag , 24.
April : Abends 8 Uhr Predigt durch H . H. Kapuzinerpater Al¬
fred, anschließend Beichtgelegenheit . Sonntag , 25 . April (Fest
des hl . Bruder Konrad , Patrozinium ) : 7 Uhr Veichtgelegenheit
durch H . H . Pater , 8 Uhr Predigt des H . H . Paters und Fest¬
gottesdienst : am Nachmittag 3 Uhr Bruder Konradfeier mit
Predigt des H . H . Paters . »

Friedenskirche — Evangelische Gemeinschaft, Seboldstraße 4.
Sonntag 9V - Uhr Predigt (Rempp ) , 11 Uhr Sonntagschule , 7
Uhr Predigt . Montag 8 Uhr Singstunde . Donnerstag 8 Uhr
Gebetsversammlung . Aue , Schwarzwaldstraße 32 . Sonntag
8 Uhr Predigt (Rempp ) . Donnerstag 8 Uhr Eebetsversammlung .
Wolfartsweier , Jmmanuelskapelle . Sonntag 9' /- Uhr Ee¬
betsversammlung , 2 Uhr Predigt (Mistele ) , Dienstag 8 Uhr
Missionsabend . »

Evangel . Bereinshaus . Sonntag 11 Uhr Sonntagsschule , 8
Uhr Versammlung . Montag 8 Uhr Jungsrauenbibelstunde , 8
Uhr Blaues Kreuz . Dienstag 8 Uhr Versammlung für Männer .
Freitag 8 Uhr Bibel - und Eebetsstunde .

«-
Neuapostolische Kirche, Sophienstraße . Sonntag vorm . V-10

Uhr Gottesdienst , nachm . 3 Uhr Gottesdienst . Mittwoch abend
8 Uhr Gottesdienst . Wolfartsweier , Beilchenstraße 161 .
Sonntag nachm . 3 Uhr Gottesdienst . Mittwoch abend 8 Uhr
Gottesdienst .

Bischöfl. Methodistengemeinde , Auerstratze 26 s . Sonükag
vorm . V- 10 Uhr Gottesdienst , 11 Uhr Sonntagsschule , abends
8 Uhr Gottesdienst . Donnerstag abend 8 Uhr Bibel - und Ee-
betstunde.

*-
Laudeskirchliche Gemeinschaft, Kirchstraße 13 (frühere Wirt¬

schaft zur Stadt Durlach . Jeden Sonntagabend 8 Uhr Ver¬
sammlung , sowie jeden Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde .

* -

Advent -Gemeinde Dnrlach , Herrenstratze 21s . Samstag vorm.
9 Uhr Bibelschule, vorm . 10 Uhr Predigt .

»
Vtöttlinger Freunde . Jeden Donnerstag abend 8 Uhr Ver¬

sammlung , Gymnasium (Eingang Sophienstraße ) . ^
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Kieselchen schrammte eifrig ab und der Doktor folgte
ihr.

Hans hielt sich kichernd am Geländer seit.
^Oh, Fräulein Hillen! "
„Na , was gibt 's denn ?"
„Sie sind durchschaut! Als ich in der Nacht im Gang

„spukte"
, sah ich Sie an der Tür von der Senhorita .

Mir haben Sie ja die Attentate verboten, aber Sie
selber - "

„Berstehe kein Wort," stellte Flora sich dumm .
„Doch , doch ! Kalilösung — braune Halbmonde auf

den Fingern — Mischlingsrasse — ha , ha ! Und leiden
können Sie sie auch nicht. Hab s schon gemerkt !"

„Kluge Kinder sterben früh !" lachte Flora und
zwinkerte dem Jungen zu . „Mund halten, Hans !"

„Ehrenwort ! Wo ist sie übrigens , diese Senhorita ?
„Hält Mittagsschlaf."
„Was ? Um elf Uhr aufgestanden und pennt schon

wieder?"
„Hu , welch ein unfeiner Ausdruck für einen gebilde¬ten jungen Mann ! Aber wer schläft, der sündigt nicht,mein Sohn !"
..Sie sind famos. Fräulein Hillen. Ich habe Sie

mächtig gern !"
„Danke. So was hört man mit Vergnügen . Wo steckt

übrigens dein Vetter Egbert, Hans ?"
„Sitzt in der Bibliothek und liest einen Kriminal -

fchmöker."
„Auf in die Bibliothek! Wir wollen den Mariner

mal umrühren ."
-Au . sein !" war Hans Raven mit Begeisterung ein-

ve » ,landen. „Was wollen Sie denn von ihm , FräuleinHillen?"
„Schlittenfahren."
„Großartige Idee ! Ich komme mit. Darf ich ?"
„Gemacht ! Weil du ein so gescheiter Knabe bist."Egbert war gerade bei - er spannenden Stelle seinerLektüre angelangt , wo - er intelligente Amateurdetek¬tiv, tausendmal klüger als ein ganzes Polizeikorps,einen in der Wolle gefärbten Verbrecher mittels seinergenialen theoretischen Kombinationen zur Strecke

bringt . Er ließ das Buch sinken, da die beiden Atten¬täter seine Ruhe störten.
Als Fräulein Hillen mit einem himmlisch sanftenAusdruck aus ihn zuschwebte, klappte er das Buch zuund den Mund vor Verblüffung auf.
„Womit kann ich Ihnen nützlich sein, gnädigesFräulein ?"
„Wir wollen Schlittenfahren, Onkel Eggy !" schrieHans.
„Ja , wenn es Ihre Zeit erlaubt , lieber Herr von

Haltern . Es wäre sehr tteb, wenn Sie uns ein wenig
kutschieren würden. Das Wetter ist herrlich , nichtwahr ?"

Der Marineleutnant starrte auf Flora , dann hinaustn die Schneelandschaft und wieder zurück auf die jungeDame, die ihn bezaubernd anlächelte.
„Aber natürlich, gnädiges Fräulein ! Ist mir eine

große Freude ! Wirklich, ein herrlicher Einfall ! Einen
Augenblick, ich hole mir meinen Ueberrock. Haus , laßden Schlitten anspannen. Ich bin gleich wieder da !"

Eggy Haltern sauste davon. Auch Hans verschwandund Flora rieb sich vergnügt die Hände.
Fünf Minuten später saß das Kleeblatt wohlver¬wahrt im Schlitten und sauste über die weiße Fläche .Hans hatte den Rücksitz inne. Flora saß neben Egbert.Auf dem engen Platz fühlte der verliebte Mariner mitWonne die warme Schulter des Mädchens an derseinen.
„Wollen wir rn den Wald fahren, gnädiges Fräu¬lein ?"
„Ach nein, bitte nicht. Lieber die Landstraße entlang ."In einem anderen Augenblick hätte Egbert Halternsicher gegen diese langweilige Landstraßentour prote¬stiert. Jetzt aber mar er so glücklich über die gnädigeLaune seiner Angebeteten, daß er sich wortlos fügte .
„Nach Dorf Ravenstein zu ?" erkundigte er sich eifrig.„Oh — hm — ja . Bitte nach dem Dorf zu. Und dann

zurück nach der anderen Seite ."
Komische Fahrt , dachte der Mariner . 'N bißchen ein¬tönige Strecke. Aber wenn sie es so will, bon!Man nahm also die Dorfrichtung. Unterwegs spähteFlora nach links und rechts aus . Sie tat es so oft, daßes Egbert auffiel.
„Suchen Sie etwas , gnädiges Fräulein ?"
,Hch ? Nein. Komischer Einfall ! Was soll ichauf der einsamen Landstraße suchen?"
Egbert schwieg vorsichtig. Jetzt bloß keinen diplo -

manschen Fehler machen, dachte er. Sonst schnappt siewieder ein und man kann wieder von vorn mit ihranfangen .
Das Dorf wurde erreicht . Malerisch verschneit , feier¬tagsstill lag es da . Nur die Kirchturnruhr meldete sichmit vier klaren, deutlichen Schlägen.Flora schrak zusammen.

Uh

denn

Schon vier Uhr ? Und keine Spur von Peter Sutsch !
„Die dumme Uhr gebt doch sicher falsch , wie ?"
Diensteifrig stoppte der Mariner den Schlitten, zog:ine eigene Uhr zu Rate und meldete:seine eigene Uhr zu
„Stimmt haargenau ! Auch meine Uhr zeigt auf vier."Dann liegt der Peter mit seiner Panne auf der an¬deren Strecke, dachte Flora . Brr , der arme Teufel wird

schön frieren.
„Fahren wir rasch zurück, Herr von Haltern !"Mit vorbildlichem Gehorsam werrdete der jungeMann . Der Schlitten sauste über die Landstraße. Esging den Weg, den man gekommen war , zurück , undein weites Stück darüber hinaus . Die Straße war soglatt wie eine Kegelbahn, die Pferde griffen dampfendans und Flora guckte sich fast die Augen aus dem Kopfe.Nichts war zu sehen!
Nur eine dunkle , lange Linie tauchte am Horizontaui.

„Der Ravensteiner Forst . Soll ich nicht durch den
Wald fahren — ?"

„Nein !"
Flora rief es kurz und befehlend . Sie war gereiztund ärgerlich .
Warum war Peter nicht gekommen ? Er war doch

sonst so verläßlich , wenn es sich um übermütige Streichehandelte!
„Onkel Eggy , guck mal ! Da ist was passiert !"
Hans rief es aufgeregt und deutete mit ausgestrecktemArm auf eine tiefe Spur , die von der Landstraße abund — ritsch — in den verschneiten Chausseegraben bog.
Haltern stoppte den Schlitten. Man stieg aus . Alles

lief zu der bezeichneten Stelle . Flora voran.
Ganz unverkennbar war hier ein schweres Gefährtvon der Straße abgekommen und in den Graben ge¬glitten . Tiefe Druckspuren , die Einwühlung leer¬

laufender Pneus waren sichtbar, Oelflecke, Trittfpurenvon Männerfüßen .
„Na , hier hat einer eine nette Panne gehabt !" lachte

Egbert. „Scheint aber nichts passiert zu sein . Keine
Blutflecke , und den Wagen hat er offenbar auch wieder
flottgekriegt."

„Wieso ?" fragte Flora verwirrt .
„Weil er nicht mehr da ist, gnädiges Fräulein !"
„Ach ja , richtig !"
„Und weil der Mann mit der Panne gemütlich

Zigaretten geraucht hat. Hier liegen ja noch die Stum¬
mel . Eins , zwei , drei — sechs Stück !"

„Hurra ! Onkel Eggy hat seinen Kriminalschmöker
nicht umsonst gelesen," rief Hans Raven und hob einen
der besagten Stummel auf.

Das Lob jpvrute den Mariner an , mit weiterem
Scharfsinn zu glänzen. Er markierte mit seinem Ein¬
glas eine Lupe und dozierte:

„Der unbekannte Pannerich war nervös , denn er hatdie sechs Zigaretten nur bis zur Hälfte aufgeraucht.Die Enden sind zerkaut, was auch nicht gerade für eine
ruhige Gemütsstimmurig spricht. Er ist ein jüngerer
Herr - "

„Woher wollen Sie das wissen?" fragte Flora er¬
staunt.

„Bemooste Häupter rauchen Zigarren , meine Gnä¬
dige. Er befindet sich in guten Verhältnissen,' denn es
ist die teuerste Zigarettensorte , die es gibt !"

Flora unterdrückte einen verblüfften Ausruf .
Peter Sutsch hatte also die bestellte Panne treu und

brav inszeniert ! Er hatte auf sie gewartet,- denn er hatte
sechs Zigaretten geraucht !

Mer wo war er geblieben ?
Daß er sich mit seinem Wagen in Rauch ausgelösthatte, war ebenso ausgeschlossen, als - aß er vor Un¬

geduld kehrtgemacht und nach Hamburg zurückgefahrcuwar.
„Vielleicht fahren wir doch noch ein wenig durch den

Wald, gnädiges Fräulein ?" riß Egbert das Mädchenaus den Gedanken .
„Ja — natürlich !"
Die Antwort kam zerstreut und auch auf der Wald¬

fahrt war Fräulein Sillen höchst geistesabwesend .
Egbert gab sich mit der Unterhaltung alle Mühe, wies
auf die Schönheit der verschneiten Tannen hin, machte
aus ein flinkes Eichkätzchen aufmerksam , das um die
dunklen Stämme turnte , und erzielte mit alledem
einen verblüffenden Erfolg.

Flora fragte nämlich plötzlich :
„Warum fahren wir bloß in dem dummen Walde

herum und frieren uns die Nasen blau , statt in Raven¬
stein gemütlich Tee zu trinken ?"

Man wendete also und kehrte , nach Hause zurück.Als Egbert Flora aus der Pelzjacke half, flüsterte er
ihr zu :

„Es war eine wunder-wunderschöne Fahrt , Flora !"
„Kann ich nicht finden. Und intim brauchen Sie auch

nicht gleich zu werden, mein Lieber!"
Worauf die junge Dame im Wohnzimmer verschwandund Eggy Haltern mit Pelzjacke und verblüffter Miene

stehenließ .
Theo Hatzfeld schleuderte wohlwollend auf ihn zu und

fragte :
„Sehen ja so verdutzt aus , Haltern ?"
„Mensch !" brüllte der Mariner . „Wenn man Sie bei

zehn Grad unter Null noch mit kaltem Wasser begießt ,werden Sie auch verdutzt aussehenl"Der dicke Theo rieb sich Las Kinn.Was ist denn mit dem los ? zerbrach er sich den Kopf.Und das tat Flora Hillen ihrerseits ebenfalls, aberin anderer Richtung.
Wo steckt nur Peter Sutsch ? grübelte sie.

11.
Viel Zeit zum Kopfzerbrechen blieb ihr aber nicht,denn im Wohnzimmer waren schon alle beim Tee ver-

sammelt.
Dore und Kurt Theyß hockten tn der verliebten

Stellung zweier zärtlicher Wellensittiche auf der Couch.
Brigitte war mit einer Handarbeit beschäftigt, deren
Muster Graf Raven im höchsten Matze zu interessieren
schien . Frau von Haltern empfing Flora mit einer
Tasse heißem Tee und fragte, ob die Schlittenfahrt schön
gewesen sei.

Fräulein Hillen aber vergaß die Antwort über das
Bild , das Giga Almeida bot.Die Brasilianerin stand mitten im Zimmer und sah ,
kurzweg gesagt, großartig aus .

Bernt von Brandts starrte sie bewundernd an nnd
Flora selber war einfach paff.

Giga trug ein enges, schwarzes , unten weites Seiden-
kleid, das mit Silber garniert war . Es war im Stil
zwischen Abendtoilette und Tanzkleid gearbeitet, diedunklen Farben dämpften ihr zigeunerhaftes Aussehen. ' teste Weise.

"

großen, roten Federfücher nnd lief auf Flora zu , als n.deren verblüffte Miene bemerkte .
„Ich haben mir herausgesucht mein schönstesKostüm," hauchte sie ihr ins Ohr. „Und nun , passen Sstauf, ich werden ihn „auftauen " !"
Flora hatte Gigas „Auftauprogramm " bereits ver¬gessen , aber die Brasilianerin schien entschlossen, Ott,Ravens Eroberung konsequent durchzuführen.Na , das kann ja gut werden, dachte Flora nieder¬

geschlagen. Die Person sieht wirklich fabelhaft ans.Bernt Brandts fallen fast vor Bewunderung die Augenaus dem Kopfe, und der Raven ist ja schließlich auchnur ein Mann .
Sie schielte zu dem Grafen hin, der Brigitte verlassenhatte und einem Winke seiner Tante gefolgt war.
„Fräulein Almeida ist bildschön, nicht wahr, Otto ?«
Natürlich hatten Gigas gespitzte Ohren das Lob ge¬hört. Sie trippelte graziös auf Raven zu und drehte

sich wie ein Püppchen vor ihm .
„Gefallen Ihnen das Kleid , Graf ?" fragte sie kokett .„Oh , es gefällt mir sehr gut .

"
„Und wie stehen es mir , he?"
Glücklicherweise wurde Otto Raven der Antwor

ttberhoben , denn Egbert Haltern , Hans und Theo Haßfeld traten ein. Der letztere trug ein Paar hochhackige,winzige Schuhe.
„Schöne Senhorita , Ihre Dienerin hat mir dieseFeenpantöffelchen ausgehändigt . Hoffentlich sinddie richtigen ?"
„Es sind ! Ich kann nur tanzen in Schuhe mit ganzHohen Hacken . Noch höher wie diese. Sehen her, Sen,

horita Hillen ."
Die Frage ging zwar an Floras Adresse, gemeintwaren aber die anwesenden Männlichkeiten, und fürderen Augen wurde jetzt auch der Seidenrvck gerafft.Schlanke Füßchen in roten Seidenstrümpfen wurden

sichtbar, schmale Fesseln und ein hübsch geforiutes Bein.Theo Haßfeld stieß einen hörbaren Seufzer aus und
Egbert klemmte sich das Einglas ins Auge .

„Famos !" lobte er.
„Ruhe !" schnauzte ihn Flora leise, aber mit Nachdruckan.
„Warum denn ? Man wird sich doch noch über einen

hübschen Anblick freuen dürfen ?"
„Nein, darf man nicht ! " verbot Fräulein Hillenwütend.
Egbert feixte.
Giga Almeida ließ sich in einen Sessel nieder uni

fragte, indes ihre Augen zu Otto Raven hingingen.
„Wer helfen mir anziehen meine Tanzschuhe ?"
Der Graf blieb stocksteif stehen . Egbert wollte dienst» isxia kinniMii -rel , aber Flora , stellte ihm ein Bei » l»daß er stolperte . Theo Haßseld und Bonzo Brandts

machten das Rennen gleichzeitig . Jeder bekam einen
Schub , den sie rechts und links an Gigas Füßchenstreifte
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auf die vorteilhafteste Weise. Sie bewegte graziös eine »

streiften .
„So'n alberner Quatsch !" brummte Hans Raven

Flora ins Ohr. „Was will sie denn aufführen ? 'Ne
Varietövorstellung?"

Flora gab keine Antwort , sondern sah Frau von
Haltern an . Die las den Spott in Fräulein HillensAugen, fand innerlich die ganze Szene unpassend , sagteaber doch nachsichtig :

„Die Senhorita ist wirklich zu drollig, nicht wahr ?*
Die Brasilianerin stand auf und probierte ihre

Schuhe.
„Fein . Jetzt ich brauchen Musik . Haben ein Gram

mophon und Tanzplatten ?"
„Grammophon haben wir nicht," sagte Hans Raven,der auf das Kommende neugierig war . „Aber einRadio. Ich stelle es ein."Der Junge bastelte an dem Apparat herum. Pfeifen,Sausen . Quäken meldete sich. Dann hatte er eineStation elngefangen und eine naselnoe isttmme lag« :

„Wir geben Ihnen jetzt die letzten Tagesnachrichten.Das Resultat der französischen Kammerwahlen - *
„Keine Politik, bitte !" riefen die Damen mit schönerEinstimmigkeit.
„Such ' mal eine ausländische Station , Hans ! "Srrr — rrr — tüt — tüt — tüt — srrr — hu —tüt — Mnsikfetzen — näselndes Englisch, dann spanischeLaute. Irgend jemand schnurrte, offenbar in höchsterBegeisterung, ganze Sätze herunter . Hans wollteweiterdrehen, aber die Senhorita unterbrach ihn :
„Halten an ! Das will ich hören !"
„Was ist's denn? Was sagt er ? Was ist los ?" riesenalle durcheinander.
„Der Mann künden folgendes : Gestern ist der be¬kannte brasilianische Flieger Cesare Nibeida zu einem

Nonstop -Flug aufgestiegen , um Weltrekord zu brechen.Entgegen seiner ursprünglichen Absicht , den Flug allein
zu machen, hat Ribeida genommen einen Passagier anBord," übersetzte die Senhorita . „Was sagen er noch,Hans ?"

Aber der Junge hatte, aus Uebermnt oder mit Ab¬
sicht, den Skalenknopf berührt und die Stimme ver¬schwand.

„Ah, unser Nibeida wird brechen den Weltrekord!"rief Giga begeistert .
- „Kennen Sie ihn persönlich ?" wollte Hans Raven
wissen.

„Natürlich. Er verkehren in meine Haus viel , viel !Er sein eine intime Freund von Vetter Josö Alarco."Der Revolverfritze! dachte Flora .
„Suchen noch einmal, Hans !" befahl die Senhorita .Der Junge bastelte herum, aber die spanische Stimmemeldete sich nicht wieder. Wien kam und verkündete:
„Wir senden Ihnen Opernarien . Leider hat die be¬kannte dramatische Sängerin Mizzi Wiescr wegen In¬disposition absagen müssen - "
„Interessiert uns nicht. Hans ! Wir wollen TanK-

musik hören!"
(Fortsetzung folgt am Samstag , 24 . April 1937 .)
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